Zeitschrift: Thurgauer Jahrbuch

Band: 68 (1993)

Artikel: Die Landwirtschaft am europaischen Scheideweg
Autor: Bischof, Sepp

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-700087

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.11.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-700087
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Die Landwirtschaft am

europdischen Scheideweg
Von Sepp _l?_ischof

Die Abhingigkeit der Landwirtschaft vom Witterungs-
verlauf ist durch den technischen Fortschritt zwar nicht
beseitigt, aber doch wesentlich verringert worden. Immer
deutlicher tritt heute dagegen eine andere Abhingigkeit
zutage: Die Verflechtung mit dem internationalen Markt.
Der daraus resultierenden Zukunftsangst gaben die Thur-
gauer Bauern anfangs Jahr zu Tausenden an einer Kund-
ocbung in Weinfelden Ausdruck. Gleichzeitig bekundeten
sie jedoch auch ihren Willen, alles in ihrer Macht Stehende
zur Uberwindung der gegenwirtigen Schwierigkeiten zu
unternchmen. Dieser Wille kam im Laufe des Jahres bei
verschiedenen weiteren Veranstaltungen zum Ausdruck.

Bauernlandsgemeinde

Donnerstag, 9. Januar 1992, mittags: Von allen Seiten
stromten sie Weinfelden zu, mit Autos, mit der Bahn, we-
nige auch mit Traktoren: Bauerinnen und Bauern aus dem
ganzen Thurgau und aus den angrenzenden Gebieten der
Kantone St. Gallen, Appenzell, Ziirich und Schafthausen.
Um 14 Uhr standen sie Schulter an Schulter auf dem R6B-
li-Felsen-Areal, 10 000 an der Zahl. Sie waren gekommen,
um ihrem Unmut iiber die bundesritliche Agrarpolitik
Ausdruck zu geben.

Unmissverstindliche Parolen

«Wir lassen uns nicht ermordeny». «GATT und EG sind
unser Untergangy. «Hiitet Euch vor Briissely. «Mit em
Puur stirbt e Kultury. «Unser Einkommen sinkt, aber die
Wt steigty. Dies ist nur eine kleine Auswahl der Parolen,
welche auf Spruchbiandern zu lesen waren. Sie faBten die
Stimmung von Organisatoren und Teilnehmern recht gut
zusammen.
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Rotes Tuch GATT

Organisiert wurde die Kundgebung durch den Thurgauer
Bauernverband und den Thurgauer Milchproduzenten-
Verband. Nationalrat Otto Hess, Prisident des Thurgauer
Milchproduzenten-Verbandes, gab drei Griinde an, wel-
che eine Kundgebung zwingend notig gemacht hitten. Als
erstes nannte er den Vertragsentwurf des GATT. AuBer-
dem konne es die Landwirtschaft nicht mehr hinnehmen,
daf der Bundesrat die Preisentscheide dauernd hinaus-
schiebe, wodurch das durch das Landwirtschaftsgesetz ga-
rantierte Parititseinkommen verunmoglicht werde. Un-
verstandnis auBerte Otto Hess auch gegeniiber der Eupho-
rie, mit welcher der Bundesrat einen EG-Beitritt erwirken
wolle.
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«Wir leben und wollen weiterlebeny:
Eine Parole auf einem Transparent
an der Kundgebung in Weinfelden,
aber auch ein Wille, der in den Ge-

sichtern abzulesen war.



10000 Bauern taten am 9. Januar

1992 in Weinfelden kund: «So lassen
wir nicht weiter mit uns Umsprin-

geny

Bedrohte Existenz

Mit der Kundgebung wolle man dariiber hinaus der
nichtbiuerlichen Bevolkerung vor Augen fithren, daB die
bauerliche Landwirtschaft in ihrer Existenz bedroht sei,
fiihrte Bauernsekretir Roland Eberle aus, welcher den
verunfallten Prisidenten des Thurgauer Bauernverbandes,
Nationalrat Paul Rutishauser, vertrat. Der Bundesrat sei
im Begriff, die biuerliche zugunsten einer industriellen
Landwirtschaft zu opfern.

Eigentlicher «Stein des AnstoBesy war der GATT-Vor-
schlag von Arthur Dunkel, welcher eine massive Reduk-
tion der internen StiitzungsmaBnahmen, eine Verschlech-
terung der Grenzschutzes und eine Kiirzung der Export-
subventionen vorsah. Falls diesem GATT-Vorschlag Folge
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geleistet werde, prognostizierte Roland Eberle, werde in-
nerhalb der nichsten zehn Jahre die Hilfte der Landwirt-
schaftsbetriebe verschwinden. Aber auch unzihlige vor-
und nachgelagerte Betriebe kamen nicht ungeschoren da-
VOn.

Schwerwiegende Folgen
[

Betroffen wire aber nicht nur die Landwirtschaft selber,
sondern die gesamte Bevolkerung. Der tiberlebende Teil
der Landwirtschaft wire nimlich nicht mehr in der Lage,
dic vielfiltigen Aufgaben fiir die Allgemeinheit zu erbrin-
gen, die heute noch als Selbstverstindlichkeit hingenom-
men wiirden. Nicht mehr sichergestellt wiren die Nah-
rungsmittelproduktion in hoher Qualitit und bedarfsge-
rechter Menge, die umweltschonende Bewirtschaftung,
die Landschaftspflege und die flichendeckende Besiedlung
des Landes.

«Verbittert und deprimiert»

Zwei Biuerinnen und fiinf Bauern hatten die Aufgabe
{ibernommen, sich in Kurzreferaten an ihre Berufskolle-
ginnen und Berufskollegen zu wenden. «Verbittert und
deprimiert stehen wir hier auf demselben Platz, wo vor
wenigen Monaten der 700. Geburtstag der Eidgenossen-
schaft gefeiert wurden, rief Lotti Allenspach aus Salmsach
aus, «verbittert, daB wir den Weg einer Kundgebung
wihlen miissen, um die Offentlichkeit auf unsere Be-
drangnisse aufmerksam zu machen». Dann ging sie mit
dem Bundesrat hart ins Gericht: «Eine Regierung, die
ihren Bauernstand preisgibt, der so viele Aufgaben erfiillt,
verliert auf lingere Sicht ihre Identitit, thren Charakter
und ihre Glaubwiirdigkeit.»
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Ein besonderes Anliegen der Bau-
ernkundgebung in Weinfelden: Das
Verstiindnis und den Riickhalt in der
Bevilkerung wieder zu finden.

Besonnene Teilnehmer

Trotz allem MiBmut, der zum Ausdruck gebracht wurde,
hat Weinfelden eine wiirdige Kundgebung erlebt, eine
Bauernlandsgemeinde, wie sie von den Organisatoren ge-
wiinscht worden war. Gab es am Rande der gleichentags
in Bern durchgefiihrten Bauerndemonstration Ausschrei-
tungen einiger Heifsporne, so verlief die Weinfelder
Kundgebung diszipliniert bis zum SchluB. DaB der ge-
meinsamen Sache damit ein viel besserer Dienst erwiesen
worden ist, braucht kaum betont zu werden.

Die Zukunft gestalten

Besonnenheit bewiesen die Bauern auch im weiteren Jah-
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resverlauf. Sie warteten keineswegs untitig auf Hilfe aus
Bern. Vielmehr zeigten sie verschiedentlich, daB sie gewillt
sind, «das Heft in der Hand zu behalten». Besinnung auf
die eigenen Stirken und Selbsthilfe sind Qualititen, mit
denen die Bauernschaft in schwierigen Zeiten schon im-
mer gut gefahren ist.

Verstandnis wecken
Allerdings bewegt sich die Landwirtschaft in einem we-

sentlich veranderten Umfeld. Es ist heute keine Selbstver-
standlichkeit mehr, daB die nichtbiuerliche Bevolkerung
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Auch wenn immer dringlicher natur-
nahe Produktionsmethoden gefordert
werden, lift sich das Rad der Zeit
auch in der Landwirtschaft nicht zu-
riickdrehen,
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Nach wie vor der Stolz vieler Bauern:
Gutgebaute, leistungsfihige Tiere.
An der THULA 92 in Frauenfeld
wurden die schonsten und besten aus
dem ganzen Kantonsgebiet ausge-
zeichnet.

die Probleme der Landwirtschaft kennt, geschweige denn,
daB sie ihnen mit Verstindnis begegnet. Die Landwirt-
schaft muB sich deshalb bemiihen, offen und offensiv zu
informieren, ehrlich zu ihren Problemen zu stehen, klare
Zielsetzungen zu formulieren und diese auch bekanntma-
chen. Der Thurgauer Bauernverband hat in diesem Sinn
die THULA 92 organisiert. Die zweite kantonale Tier-
ausstellung am 25. April in Frauenfeld war mehr als eine
ziichterische Leistungsschau; sie schaffte auch Kontakte
zwischen der biuerlichen und der nichtbiuerlichen Be-
volkerung.

Neue Fiihrungskrifte

DaB an die Spitze schweizerischer Verbinde und Institu-
tionen gleich drei Minner berufen worden sind, welche
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der Thurgauer Bauernverbands-Prasident Paul Rutis-
hauser als seine Wunschkandidaten bezeichnet hat, 148t
frischen Wind erwarten. Es sind Praktiker, Praktiker mit
Zuversicht und Uberlebenswillen, welche das Bundesamt
fiir Landwirtschaft, den Schweizerischen Bauernverband
und den Schweizerischen Milchproduzenten-Verband lei-
ten: Hans Burger, Marcel Sandoz und Josef Kiihne.

Europatauglich

Die Angst der Bauern vor dem Europiischen Wirtschafts-
raum (EWR) und vor der Europiischen Gemeinschaft
(EG) ist nach wie vor groB. Dennoch hat gerade 1992 ge-
zeigt, daB unsere Landwirtschaft nicht chancenlos ist.
Wenn die Bauern ihre Moglichkeiten ausschopfen, wenn
ihre Funktionare und Politiker phantasievoll und initiativ
agieren und wenn die Bevolkerung mittragt, dann ist Eu-
ropa kein Damoklesschwert tiber dem Haupt der Bauern,
sondern eine Herausforderung, die sie stark macht.

44



	Die Landwirtschaft am europäischen Scheideweg

